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Der von der AfD geforderte EU-
Austritt („Dexit“) wäre Harakiri 

  

„Wir fordern, das Experiment EURO geordnet zu beenden.“ So 
steht es im Grundsatzprogramm der AfD. Und so hat es AfD-
Spitzenfrau Alice Weidel zuletzt im Gespräch mit der Financial 
Times mit Nachdruck wiederholt. Das Beispiel von Großbritanni-
ens Austritt aus der EU sei nachahmenswert. Als promovierte 
Ökonomin sollte sie es besser wissen. Denn die Forderung nach 
EU- und Euroaustritt ist brandgefährlich. Aber zündeln gehört 
eben zum Handwerk der AfD. Und wie in Lewis Carrolls Klassi-
ker „Alice im Wunderland“ wird Logik und Realität auch im Wei-
delland geflissentlich ignoriert. Zur Beruhigung: selbst unter AfD-
Anhängern ist die Mehrheit gegen den Austritt. 

Bitte langsam nachsprechen: Der Brexit war KEIN Erfolg  

Dass sich Großbritannien, befreit von den Fesseln der EU, in 
blühende Landschaften verwandelt, hat sich als leere Verspre-
chung herausgestellt. So sehen es übrigens auch die Briten 
selbst. Eine große und stabile Mehrheit betrachtet den Brexit aus 
heutiger Sicht als Fehler. Nur ein Zehntel der Befragten glaubt, 
dass sich die persönliche wirtschaftliche Situation durch den 
Ausstieg aus der EU verbessert habe. Eine Minderheit mag sich 
an der neuen „Souveränität“ und den blauen Reisepässen be-
rauschen. Aber das ökonomische Urteil ist eindeutig negativ. 

Während der Dekade vor dem Referendum war das Wachstum 
auf der Insel durchschnittlich 0,5 Prozentpunkte höher als im Eu-
roraum. Seit 2017 hat sich das Verhältnis umgekehrt. Je nach 
Schätzung ist die britische Wirtschaft schon heute um 2 % bis 
6 % kleiner, als sie es ohne Brexit gewesen wäre. Und das Land 
wird nach den Berechnungen noch weiter zurückfallen. 
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https://www.afd.de/wp-content/uploads/2023/05/Programm_AfD_Online_.pdf
https://www.kas.de/documents/d/guest/die-europafreundlichen-deutschen-reprasentative-umfrage-zu-einstellungen-zu-europa-in-der-deutschen-bevolkerung
https://www.statista.com/statistics/987347/brexit-opinion-poll/
https://www.theguardian.com/politics/2023/dec/30/britons-brexit-bad-uk-poll-eu-finances-nhs
https://www.camecon.com/what/our-work/londons-economy-after-brexit-impact-and-implications/
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Dexit wäre noch viel schlimmer als Brexit 

Wenn der Brexit ein Misserfolg war, dann wäre ein Dexit ein De-
saster. Aus zwei Gründen. Erstens würden wir, anders als Groß-
britannien, nicht nur die EU, sondern auch den Euro hinter uns 
lassen. Das ist eine viel komplexere Herausforderung. Was ge-
schieht mit all den Verträgen in Euro, mit den Ersparnissen der 
Bürger? Wird die absehbare Aufwertung der AfD-Mark unsere 
Wettbewerbsfähigkeit unterwandern? Ein hochriskantes Spiel. 

Zweitens, und das wiegt noch schwerer, ist Deutschland viel 
handelsabhängiger als es Großbritannien vor dem Brexit je war. 
Der Euro hat Deutschlands beispiellosen Exportboom beflügelt 
(siehe rechts). Die EU ist unser mit Abstand wichtigster Export-
raum. Zudem würde Deutschland nach dem Dexit von allen von 
der EU abgeschlossenen Freihandelsabkommen ausgeschlos-
sen. Die ökonomischen Konsequenzen für Wachstum und Be-
schäftigung wären niederschmetternd. Nur Hybris und Hochmut 
einer nationalistischen Partei in einem kleinen Land, das weni-
ger als 3 % zur Weltproduktion beiträgt, kommt auf solch ver-
messene Ideen. Alice, komm‘ raus aus dem Kaninchenbau!  

Selbst beim Thema Immigration war Brexit ein Blindgänger 

Eindämmung der Immigration war eine Motivation vieler Brexit-
wähler. Wenn man durch den Brexit die Grenzen dicht(er) ma-
chen kann, dann lässt sich der wirtschaftliche Schaden in Kauf 
nehmen, so mag manche gedacht haben. Es kam ganz anders. 
Die Immigration aus den EU-Staaten hat sich tatsächlich um 
über 60 % reduziert. Es wandern mehr aus als ein. Aber insge-
samt hat die Einwanderung um 80 % zugenommen. Die Zahl der 
Migranten aus Nicht-EU-Ländern hat sich verdreifacht, weil der 
Arbeitskräftemangel den rasanten Anstieg von Arbeitsvisa er-
zwungen hat. Ist es das, was Frau Weidel nachahmen möchte? 

 

 
Handelsabhängigkeit:  
Exporte von Gütern und 
Dienstleistungen  
(% des BIP) 
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Der Brexit zeigt:  
Abschottung 
überlebt den 
Kontakt mit der 
Realität nicht  
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https://data.oecd.org/trade/trade-in-goods-and-services.htm

